Dienſtag, den 25. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
e Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In 
In 
In 

In Hamburg, Frankf. a. ’ 

Oaaſenſtein 


Srfter Jahrgang. 


Juſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemever's Keutr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Büreen, 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annone.⸗Bürean. 
Breslau: Louis Stangen “e ucen-Bitrean. 
Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
& Bogler. 


die verehrten Abonnenten des 


Wenger Dampfboots werden erſucht, 
de Beſtellungen auf daſſelbe für das 


te 


te Quartal 1866 erneuern zu wollen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Das Dresden, Montag 24. September. 
Meld „Dresdner Journal“ erläutert ſeine jüngſte 
Kon ung, daß Verhandlungen bezüglich der Militär⸗ 
Star ntion mit Preußen zu einem ſehr günſtigen 
Militär. vorgerückt ſeien, heute dahin: daß über die 
1 riſchen Fragen feit einiger Zeit Verhandlungen 
führt un und zu einer vorläufigen Verabredung ge- 
= „Haben, wodurch ein Herantreten an die übrigen 
belt jenen Ausſicht geſtellt worden. Ueber den In⸗ 
ner Sonn orlänfigen Verabredungen babe das „Dresd⸗ 
wollen, ale been page ein Urtheil N e 
eiſe bier bela a nicht einmal in zuverläffiger 
Dur 0 Darmſtadt, Montag 24. September. 
it 5 eine am rg Tage erlaſſene Verordnung 
Ber r ſämmtliche im Jahre 1849 begangene politifche 
brechen die Amneſtie ertheilt. 
U. Mannheim, Montag 24. September. 
der heute hier ſtattgefundenen Abgeordnetenwahl 
mit die badiſche Kammer wurde Staatsrat) Lamey 
dach „von 72 Stimmen gewählt. Frhr. v. Roggen⸗ 
erhielt 8 Stimmen. 
Die Wien, Montag 24. September. 
che Biener Abendpoſt“ erinnert anläßlich der Ge⸗ 
N * einer angeblich beabſichtigten Regulirung der 
nur eichiſch-italieniſchen Grenze daran, daß Venetien 
an Fraerbald ſeiner bisherigen adminiſtrativen Grenzen 
nord ankreich und von dieſem an Btalien abgetreten 
mer en ſei, daß die öſtliche Grenze hierdurch zu einer 
nationalen würde, und Gebietsabtretungen, Kom⸗ 
(on onen bei den gegenwärtigen Friedens verhand⸗ 
gen gar nicht in Rede ſtänden. 
die „Florenz, Montag 24. September. 
ie „Nazione“ meldet, daß das Miniſterium ent- 
Mien iſt, das Geſetz betreffs der Aufhebung der 
Auf ichen Körperſchaften in Sicilien unverzüglich aus⸗ 
ihren. Die Flotten⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion hat 
fi it. das Material und die Bewaffnung der Flotte 
de c vor der Liſſaer Schlacht ſchon vortrefflich 
— Die „Opinione“ ſagt: Die venetianiſche 
der lsſchulden-Frage ſei jetzt vereinfacht. In Folge 
benz — Bemerkungen Preußens und Frankreichs 


Wal e Oeſterreich nicht auf der Uebernahme des 
wein es der ſeinerſeits nach 1859 kontrahirten allge- 


bat en Schuld Seitens Italiens. Die „Opinione“ 
Oft den Friedensabſchluß für nahe bevorſtehend. 
N Depeſchen aus Palermo melden die Unter⸗ 
Die ung der Unruhen. Die Ruheſtörer ſind zerſprengt. 
ehörden haben ihre Funktionen übernommen. 
oldaten werden überall als Befreier begrüßt. 
„Giornale di Roma“ dementirt die Nachricht, 
onſignor Hohenlohe nach London gereiſt ſei. 

daf g ſtantinopel, Sonnabend 22. September. 

Yan nie find 43,000 türkiſche Bauern aus dem 
dumpfe nach der Hauptſtadt geflüchtet. Drei Kriegs⸗ 
(daher mit 5000 Mann haben ſich nach Volo 
da — an der Küſte von Theſſalien) begeben, von 
tingefgn die zweite ägyptiſche Diviſion nach Kandia 
fand chifft, Truppen find nach dem Antitaurus abge⸗ 
Thpeſſalien, Epirus ſind ruhig. Der frühere 


3 
daß 


Handelsminiſter Edham iſt zum Paſcha und Gouver⸗ 
neur von Trikala ernannt. Der Gouverneur Kandia's 
iſt abgeſetzt. 

— Sonntag 23. Sept. Offiziell wird gemeldet, 
daß die Inſurgenten die Kaiſerlichen in Kandia ange⸗ 
griffen haben und nach zweitägigen Kämpfen mit 
großen Verluſten geſchlagen worden find. Sie erhielten 
von Syra (Inſel im ägeiſchen Meere) 7000 Gewehre 
und 300 Pulverfäſſer. Der Erzbiſchof Primas von 
Konſtantinopel iſt zum Patriarchen von Syrien und 
Cilicien ernannt. 

Paris, Montag 24. September. 
Der „Moniteur“ meldet, daß Graf Baciocchi (General- 
Intendant der K. Theater) geſtern geſtorben iſt. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

21. Sitzung. Montag, 24. September. 

Präſident: v. Forckenbeck. Am Miniſtertiſch: Frhr. 
v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, v. Selchow, Graf zu 
Eulenburg und vier Regiexungs⸗Kommiſſare. Die 
Tribünen find überfüllt, ebenſo auch die Logen, die 
Plätze im Haufe lückenhaft. Der Präfident eröffnet die 
Sitzung um 10 Uhr 20 Minuten. Ein Schreiben eines 
ſächſiſchen Arbeiters wird verleſen, in welchem derſelbe 
die Bebauptung ‚ausipricht, daß die preußiſche Regierung 
im ſächſiſchen Volke feine Sympatbieen beſitze; nach der 
Verleſung eines Schreibens des Abgeordneten v. Binde- 
Olbendorf wegen des bekannten Zwiſchenfalles in der 
18. Sitzung des Hauſes mit dem Abg. Groote, tritt das 
Haus in die Tagesordnung: die Berathung des Berichts, 
betreffend den Verkauf der Weſtfäliſchen Eiſenbahnen. 
Berichterſtatter Abg. Hoffmann (Ohlau) verweiſt auf den 
Bericht und behält ſich das Wort für den Schluß der 
Diskuſſion vor. — Abg. Dr. Ham macher ſpricht gegen 
den Antrag der Kommiſſion. Die Bedenken, welche ich 
gegen den Verkauf habe, babe ich ſchon in der Kommif- 
fion ausgeſprochen. Die Noth, welche den Verkauf ur. 
ſprünglich veranlaßte, exiſtirt jetzt nicht mehr, und die 
Regierung kann ſich auf eine andere Weiſe das nöthige 
Geld beſchaffen, wo ich ſie gern unterſtützen will. Das 
Staatsbabnweſen Preußens hat dazu beigetragen, das 
wirthſchaftliche Leben unſeres Staates zu kräftigen, und 
viele Reformen würden obne die Staatsbahnen noch nicht 
eingeführt worden ſein, z. B. die vierte Fahrklaſſe, der 
Pfennigtarif für landwirtbſchaftliche Rohprodukte, wo in 
allen Fällen die Regierung die Initiative ergriffen hat. 
Ich vin nicht im Prinzip gegen den Verkauf der weſt⸗ 
fäliſchen Eiſenbahnen, will aber nur darauf aufmerkſam 
machen, daß die Bergiſch⸗Märkiſche Eſſenbahn-Geſellſchaft 
ſelbſt unter der Leitung des Staates ſteht. Ich halte 
den Verkauf für durchaus ſchädlich und werde dagegen 
ſtimmen. — Abg. Heiſe vertheidigt die Regierungs- 
Vorlage. Wenngleich die finanzielle Lage des Staates 
jetzt eine ganz andere, ‚günftigere ſei, fo müſſe doch der 
Vertrag auch jetzt noch nicht als ungünſtig betrachtet 
werden. Der Hebung des Verkehrs werde er nicht nach⸗ 
theilig ſein, da die Strecke Lehrte⸗Berlin zur Zeit noch 
nicht vorhanden und die braunſchweig'ſche Bahnverwal⸗ 
tung die Strecke Bucke-Kteienſen augenblicklich ſehr 
fördere. Die neuen Konkurrenzlinien hätten nur eine 
geringe Einwirkung auf die weſtfäliſche Elſenbahn, der 
es an eigenen Verkehrsquellen fehle, um ſo mehr, als die 
Linie Düſſeldorf.Kaſſel auch der Weſtfäliſchen Eiſenbahn 
großen Abbruch thun werde. — Abg. v. Kirchmann 
gegen den Kommiſſtons-Antrag. Der Preis, welchen die 
Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn für die Weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
bahnen zahlen wolle, ſei ein verhältnißmäßig ſehr gerin⸗ 
ger. Die Bahn habe dem Staate mehr gekoſtet, als 
ſie ihm jetzt einbringen werde, darum erleide das 
Staatsvermögen durch den Verkauf Verlufte. Die Zeit 
konnte den Werth der Bahn noch bedeutend ſteigern. 
Das Haus wird während der Rede ſo unruhig, daß der 
Redner ſchließlich nicht mehr zu verſtehen iſt. Ein 
Amendement, das bei dem Verleſen auch unverſtändlich 
bleibt, von den Abgeordneten Michaelis (Stettin) 
und Relchenheim geſtellt, wird genügend unterſtützt. — 
Reg. Komm. Miniſterial⸗Direktor v. d. Recke: Dadurch, 
daß Sie für den Geſetz-Entwurf ſtimmen, heben Sie 
die Provinz wieder zu ihrer früheren Blüthe. — Han- 
delsminiſter Graf zu Itzenplitz: Man verlangt die 


Borlegung eines Planes für den Verkauf der Staats- 
Eiſenbahnen; das iſt unmöglich! Unſer Syſtem iſt, wie 
ich glaube, das einzig richtige, denn die Konkurrenz, 
welche wir den Privatbahnen bieten, bietet dem Publikum 
und dem Verkehr einen großen Vortheil. Ich kann die 
Tarife herabſetzen und dadurch die Privatbahnen zu einer 
Tarifermäßigung ebenfalls zwingen. Die Praxis hat 
das Gute dieſer Einrichtung bereits hinreichend erwieſen, 
und darum halte ich es für nothwendig, bei dieſem 
Syſtem zu verbleiben. Allerdings müſſen wir die Privat. 
Eiſenbahninduſtrie nach Kräften zu fördern ſuchen, und 
ich wünschte, es ſtände mir, wie beim Chauſſeebau ein 
Fonds zur Verfügung, aus dem ich Prämien für den 
Bau von Eifenbabnen zahlen könnte, das Publikum und 
der Verkehr würden daraus bedeutenden Nutzen ziehen. 
Lehnen Sie die beiden Amendements ab, denn in eine 
Schablone kann ich den preußiſchen Staat nicht zwängen. 
Die Vertreter der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn befanden 
ſich bei der Verhandlung auf ganz legalem Boden. Sie 
rathen mir den Verkauf der Staatsbahnen und lehnen 
die erfte derartige Vorlage ab! Wo fol ich da den Muth 
hernebmen, noch andere derartige Geſetzentwürfe vorzulegen. 
— Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 

Nachdem noch die Abgeordneten Michgelis 
für, die Abgeordneten Elven, Berger (Solingen), 
v. Vincke und Harkort gegen den Entwurf ge⸗ 
ſprochen, wurde der den Verkauf feſtſtellende $ 1 des 
Vertrages mit großer Majorität und ſomit die ganze 
Regierungsvorlage abgelehnt. — Das Amendement des 
Abgeordneten Becker und Genoſſen: „Die Staatsregie- 
rung aufzufordern, der Landesvertretung den Plan über 
die beabſichtigte Veräußerung von Staatsbahnen vorzu⸗ 
legen, bis dahin aber den Verkauf einzelner Bahnſtrecken 
auszuſetzen“ — wird verworfen. Es folgt die Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfs, ‚betreffend den außerordentlichen 
Geldbedarf für die Militair- und Marine. Verwaltung. 
Bei der General-Discuffion ſprechen die Abgg. v. Kar⸗ 
dorf und Glaſer gegen die Commiſſions⸗ Anträge, 
Reichen ſperger für dieſelben, worauf die Debatte 
um 33 Uhr vertagt wird. 


Das Herrenhaus erledigte die Tagesordnung: 
Invalidengeſetz, nach den Anträgen der Commiſſion 
ohne Debatte. 


Politiſche Rundſchau. 


Die neueſten Nachrichten aus Sizilien, denen zu⸗ 
folge der Aufſtand bereits niedergeſchlagen ſein ſoll, 
ſtellen die Mönche, welche über die Aufhebung der 
Klöſter erbittert find, als die eigentlichen Urheber der 
Inſurrection hin. Die nächſte Folge der Sorgloſig⸗ 
keit der Florentiner Regierung, welche von dem Vor⸗ 
haben der Aufrührer ſchon ſeit einiger Zeit Kenntniß 
gehabt hat, wird wahrſcheinlich ein Miniſterwechſel 
ſein. Es werden die inneren Angelegenheiten Italiens 
Männern anvertraut werden, welche ihrer allerdings 
ſchwierigen Aufgabe mehr gewachſen ſind, als die 
gegenwärtigen Räthe Victor Emanuels. In Florenz 
hält man den Friedensabſchluß mit Oeſterreich für 
vollzogen und iſt voll Dankes gegen die Bemühungen 
Preußens und Frankreichs, welche die Verſtändigung 
mit Oeſterreich in Betreff des Geldpunktes fo eifrig 
vermittelt und herbeigeführt haben. Was die Grenz⸗ 
regulirung angeht, ſo will man ſich in Florenz mit den 
allergeringſten Zugeſtändniſſen des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich zufrieden geben. 

In Rußland beſchäftigt man ſich auschließlich 
mit dem Orient und mit der Stellung der andern 
Großmächte zu dieſer Frage. Kommt man dabei 
auf Preußen zu ſprechen, ſo beklagt man die Politik 
Rußlands, welche die commercielle Abſchließung gegen 
Preußen und gegen Europa noch immer als den 
richtigen Weg feſthält. Die Ruſſen fühlen es wohl, 
daß dieſe Politik zur Iſolirung Rußlands nach Außen 
und zur Verarmung im Innern führt; ſie erkennen 
andrerſeits den Werth eines Bündniſſes mit Preußen 


an, und halten die Forderung Preußens für berechtigt, 
Rußland möge ſeine Grenzen öffnen, Handelsver⸗ 
träge mit Deutſchland abschließen und eine Gemein⸗ 
ſamkeit der Intereſſen herſtellen. Es iſt möglich, daß 
die orientaliſche Frage dem ruſſiſchen Kaiſer dieſe 
Zugeſtändniſſe abzwingt, zumal wenn er ſich über⸗ 
zeugen ſollte, daß Preußen und Deutſchland mit 
Frankreich wirklich Hand in Hand gehen wollen. 
Daß dem aber ſo ſei, dazu bedarf es nur eines 
friſchen, kräftigen Luftzuges, welcher die Mainlinie 
darniederwirft und aus dem „norddeutſchen“ ein 
deutſches Parlament macht; — ein Deutſchland mit 
preußiſcher Spitze kann Frankreichs Bundesgenoſſe fein. 

Die orientaliſche Frage! So viel Regierungs- 
Blätter in Europa erſcheinen, ſo viele Recepte treten 
zu Tage, um dieſe Krankheit zu ſchleuniger und 
leichter Heilung zu bringen. Im Orient gehen ganz 
eigenthümliche Umgeſtaltungen vor. So ſoll der 
Paſcha von Egypten den Entſchluß gefaßt haben, 
feinem Lande eine der franzöſiſchen nachgeahmte Ver⸗ 
faſſung zu geben und eine aus 90, vom Volke ge- 
wählten Deputirten zuſammengeſetzte Landesvertretung 
fi an die Seite zu ſtellen. Jeder Bürger ohne Un⸗ 
terſchied der Race oder Religion werde an den Wahlen 
theilnehmen können. Das iſt ein ſehr ſchöner und 
fruchtbarer Gedanken; es wird nur abzuwarten bleiben, 
ob der türkiſche Sultan es ſeinem Vaſallen erlaubt, 
derlei Experimente zu machen. 


Berlin, 24. September. 


— Wir ſtehen unmittelbar vor der Anleihe-Debatte, 
und noch weiß Niemand recht, welches Schickſal die 
von der Regierung geforderten 60 Millionen haben 
werden. Einen neuen Konflikt zu ſchaffen, hat Niemand 
Luſt. Sind Kompromiſſe auf verfaſſungsmäßiger 
Baſis möglich, ſo werden ſie angenommen werden. 
Die Abgeordneten und ihre Majorität ſind leichter zu 
gewinnen, als ſo Mancher ſich vorſtellt, und macht 
die Regierung irgend acceptable Vorſchläge, ſo erhält 
fie mehr, als die Anleihe⸗Kommiſſion dem Plenum 
u bewilligen empfiehlt. 

— Das Leiden des Grafen Bismarck verhindert 

denſelben noch, ſich der Leitung der Staatsangelegen- 
heiten zu unterziehen. Die Zeitungs nachricht, Graf 
Bismarck habe in den letztern Tagen einen Vortrag 
beim König gehalten, iſt unbegründet. 
In Bezug auf die Amneſtie wird berichtet, 
Graf Bismarck habe mit ſeiner Anſicht, daß dieſe 
Maßregel, wenn ſie überhaupt einen Sinn haben ſolle, 
ganz allgemein ſein müſſe, im Miniſterrathe längere 
Zeit ziemlich allein geſtanden, bis in den jüngſten 
Tagen der Kronprinz ſich eifrig für die Sache intereſſirte 
und die „Feſtſtimmung“ benutzt habe, um die Voll⸗ 
ziehung des Erlaſſes herbeizuführen. Aus den Worten 
der Einleitung: „Aus Anlaß des ruhmvoll wieder 
hergeſtellten Friedens“, will man ſchließen, daß be⸗ 
reits an dem Tage, an welchem der Friedensvertrag 
mit Oeſterreich ratificirt wurde, der Erlaß entworfen 
war, aber nicht zur Unterzeichnung gelangte. 

— Unmittelbar nach Publikation des Amneſtiedekrets 

ſind in der geſammten Monarchie ſämmtliche wegen 
politiſcher Vergehen Verurtheilte unverzüglich aus der 
Haft entlaſſen worden. Die betreffenden Behörden 
in allen Theilen der Monarchie waren auf telegra- 
phiſchem Wege informirt worden. Die Amneſtie er⸗ 
ſtreckt ſich nicht blos auf das alte Preußen, ſondern 
auch auf die annektirten Staaten. Die ergangenen 
Todesurtheile bleiben in Kraft. 
Man geht mit der Abſicht um, einzelne neue 
Straßen in Berlin nach Schlachten in dem letzten 
Kriege zu benennen, womit man bereits nach dem 
letzten däniſchen Feldzuge begonnen hatte. 

— Daß ein grandioſes Monument zur Verherr⸗ 
lichung der jüngſten glänzenden Siege Preußens in 
Berlin errichtet werden ſoll, iſt unzweifelhaft. 

— Die Summe, welche die Stadt Berlin, d. h. 
der Magiſtrat, für Ausſchmückung, Illumination, Feſt⸗ 
mahl, Geſchenke ꝛc. ꝛc. bezüglich der Einzugsfeier ver⸗ 
ausgabt hat, beträgt im Ganzen ca. 250,000 Thlr. 

— Der jetzt beendete Feldzug dürfte in Betreff 
der Verwaltung bei unſerm Heeresweſen viele Re— 
formen veranlaſſen. Zuvörderſt ſoll das Militär- 
Medizinalweſen eine Umgeſtaltung erfahren. 

— Von dem preußiſchen General-Gouverneur in 
Hannover ift das Ausſtecken von hannöverſchen Flaggen 
auf den öffentlichen Gebäuden im ganzen Lande unſer⸗ 
ſagt worden. . 

— Bei den Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Sachſen ſoll in der Militärfrage ein Einverſtändniß 
über folgende Punkte bereits erzielt fein: „Die ſächſiſche 
Armee wird einen einheitlichen, ſelbſtſtändigen Körper 
und als ein in ſich geſchloſſenes Armeecorps einen 
Beſtandiheil der Armee des Norddeutſchen Bundes 
bilden; nach ihrer Rückkehr bezieht fie Friedensgar⸗ 


niſonen innerhalb des Königreichs Sachſen. Sie leiſtet 
dem Könige von Sachſen den Fahneneid, während 
ihr Oberbefehlshaber dem Könige von Preußen als 
Bundesoberfeldherrn ſich eidlich zu verpflichten hat. 
Im Kriegsfall ſteht ſie unter dem Oberbefehl des 
Königs von Preußen zu deſſen unbeſchränkter Verfü⸗ 
gung. Die ſonach erforderliche Reorganiſation der 
ſächſiſchen Armee hat nach Maßgabe der in Preußen 
beſtehenden Armeeeintheilung und Militäreinrichtungen, 
fo wie unter Annahme der Preußiſchen Militärgeſetz⸗ 
gebung über allgemeine Wehrpflicht ꝛc. bis ſpäteſtens 
zum 1. Juli 1867 zu erfolgen, bis zu welchem Zeit. 
punkte Preußiſche Truppenabtheilungen eine Anzahl 
Ortſchaften des Königreichs Sachſen, die noch nicht 
beſtimmt ſind, unter denen ſich jedoch Dresden nicht 
befinden wird, beſetzt halten werden. Die ſonſtigen 
Friedensbedingungen ſind noch nicht Gegenſtand ein⸗ 
gehender Verhandlungen geweſen. 

Die „N. A. Z.“ beſtätigt die Nachricht, daß 
der Beginn der definitiven Verhandlungen über die 
künftigen Verhältniſſe Sachſens von der Uebergabe der 
Feſtung Königſtein an Preußen abhänge und dementirt 
die Zeitungsnachricht, daß Rußland und Frankreich 
auf Anſuchen Dänemarks auf eine baldige Entſcheidung 
der Zukunft von Nordſchleswig gedrängt haben. Jene 
Regierungen wüßten ſehr gut, daß Preußen die Prager 
Friedensbeſtimmungen ausführen werde. 

— Man erzählt ſich, daß die Abwendung der für 
die Selbſtändigkeit des ſächſiſchen Heeres angeblich 
bedrohlich geweſenen Beſtimmungen hauptſächlich der 
kräftigen Fürſprache des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen zu danken ſei, der, Zeuge der Tapferkeit der 
Sachſen, ſich gegen die Auflöſung des Heeres aus 
Rückſicht auf die hiſtoriſche Vergangenheit und auf 
die ausgezeichnete Haltung deſſelben im letzten Kriege 
an entſcheidender Stelle ausgeſprochen haben ſoll. 

— Die Spielbank in Wiesbaden wird, nach jetzt 
erfolgtem Entſcheiden der preußiſchen Regierung, bis 
zum Jahre 1871 fortbeſtehen. 

— Unter den im Wälſchtyrol eroberten Tro⸗ 
phäen befindet ſich auch der Tragſeſſel, auf welchem 
Garibaldi nach ſeiner Verwundung den weitern Feld⸗ 
zug mitgemacht hat. 

— Im Königreich Polen kommen noch immer 
politiſche Verhaftungen vor, die größtentheils durch 
Denunciationen gegen ſolche Perſonen veranlaßt werden, 
welche ſich an den während des Aufſtandes von 
1863 ſo häufig verübten politiſchen Meuchelmorden 
oder an der Vergrabung von Waffen betheiligt haben. 
Die Verhafteten, meiſt Guts beſitzer und Wirthſchafts⸗ 
beamte, werden nach Warſchau auf die Citadelle ge⸗ 
bracht und dort zur kriegsgerichtlichen Unterſuchung 
gezogen. ; 

— Im Laufe dieſes Jahres ſollen in Polen und 
den weſtlichen Provinzen Rußlands 40,000 Katholiken 
zur griechiſchen Kirche übergetreten ſein, und dieſe 
Zahl iſt noch in beſtändigem Wachſen. 7 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 25. September. 

— Bis zum 1. October ſoll die vollſtändige 
Demobilifirung der Armee durchgeführt fein. 

— Ebenſo wie nach den Befreiungskämpfen von 
1813 1815 die Namen der ruhmvoll für König 
und Vaterland Gefallenen auf Denktafeln in den 
Gotteshäusern der einzelnen Kirchſpiele des geſammten 
preußiſchen Staates zum ehrenvollen Gedächtniß ver⸗ 
zeichnet, der Nachwelt aufbewahrt wurden, ſollen 
auch jetzt die Heldennamen der im jüngſten und merk⸗ 
würdigſten aller Kriege auf den Schlachtfeldern Ge— 
bliebenen auf dergleichen Denktafeln verzeichnet werden. 

— Geſtern hatte das Füſilier⸗Bataillon Königl. 
4. Infant.⸗Regts. feinen Ball im Sqhützenhauſe. 
Heute Abend beginnen die vom Preußiſchen Volks- 
verein für die Deputationen ſämmtlicher Truppentheile 
arrangirten Sieges-Feſtlichkeiten im Selonke'ſchen 
Etabliſſement, woran ſich das Publikum durch ein 
geringes Entrée, welches zur Deckung der Koſten ver⸗ 
wendet wird, betheiligen kann. 

— Der Fecht⸗ und Turn⸗Verein wird, wie wir 
erfahren, Ende der Woche zu Ehren derjenigen Vereins- 
mitglieder, welche den Feldzug mitgemacht, auch eine 
beſondere Feſtlichkeit arrangiren. f 

— Im Handwerker Verein wurde geftern vom 
Vorſitzenden Herrn F. W. Krüger die Vorleſung 
„über den Einfluß der Sonnenwärme auf die Himmels⸗ 
körper und deren Elemente“ fortgeſetzt und in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß vom 1. k. M. ab wieder Vorträge 
abgehalten werden. 

— Der hieſige Geſellenverein hatte zu ſeiner 
geſtrigen Sitzung die Schiffszimmergeſellen beſonders 
eingeladen, um die bereits ſeit längerer Zeit ſchwebende 
Lohnfrage zu beſprechen und möglicherweiſe eine Be⸗ 


= 


feitigung der Strite herbeizuführen. Es wunde be 
dieſer Gelegenheit die Frage aufgeworfen: ob 10 
Geſellenverein den Schiffszimmergeſellen während ie. 
Dauer der Arbeitseinſtellung eine Unterftägung a 
pekuniäre Beihilfe gewähren könne? Bei der hien, 
eintretenden Discuſſion wurde von mehreren 0 
gliedern die Sachlage dargelegt und hervorgehob 
daß die bei dem Eintritt des Krieges Seitens ger 
Schiffsbaumeiſter eingeleitete und von den Ge 115 
nothgedrungen acceptirte Lohnkürzung jetzt nicht wei, 
aufrecht erhalten werden dürfe, da ſich die Verh pie 
niffe zu Gunſten des Vaterlandes geändert und . 
Geldkalamität als beſeitigt zu erachten ſei. Es wur 
ferner geltend gemacht, daß die Lohnſätze im Somit 
und Winter nur jo bemeſſen feien, um exiſtiren 4 
können. Ein ſchriftlich eingebrachter Antrag: va 
Selbſtbeſteuerung der Vereinsmitglieder einen Fon 
zu ſchaffen, aus dem bedürftige Theilnehmer an d 
Strite unterſtützt werden könnten, fand nicht ſofortih 
Eingang, vielmehr ſoll zuvörderſt das Gutachten Re ie 
kundiger erfordert werden, ob eine ſolche Selbſthi 
überhaupt geſetzlich geſtattet iſt und durch eine 15 
theiligung anderer Gewerke erzielt werden darf. Bel 
Bedenken werden jedenfalls in der nächſten Sigun 
erledigt werden. Es wäre zu wünſchen, daß , 
Konflikt in Anbetracht deſſen, daß am 15. Octobe 
ſchon terminmäßig der Sommerlohn aufhört, d 
eine gütliche Einigung beſeitigt würde, denn feld! 
Reibungen übertragen ſich oft noch weiter und füh 
jedenfalls den ſtreitenden Parteien ſelbſt die größte 
Nachtheile zu. 

— Geit geſtern find 4 Erkrankungen und 2 Sta! 
fälle an der Cholera amtlich gemeldet. 

— Auf dem Leegenthorplatz werden Bohrverſuch 
gemacht, um zu ermitteln, wie tief die Sandſchich 
Behufs Fundamentirung von Baulichkeiten unter d, 
Bodenfläche lagern. Dieſen Ermittelungen liegen!? 
projectirten Neubauten für eine Turnhalle und 
Leihamt zu Grunde, und iſt das Reſultat infofet? 
nicht beſonders günſtig, als die Fundamentſchich 
ſich erſt bei einer Tiefe von 25 bis 30 Fuß ® 
finden ſollen. , 

— Das vor dem hohen Thore etablirte und mi 
einer Präfenten » Bertheilung verbundene Banorall, 
des Herrn G. F. Boehle iſt zwar ſchon im vorige 
Jahre hier geweſen, zeigt aber jetzt, der Gegenwa 
Rechnung tragend, die von dem berühmt 
Schlachtenmaler Thime aus Berlin auf dem Krieg 
ſchauplatz nach photographiſchen Aufnahmen und Zeich, 
nungen gefertigten Perſpectivanſichten der Schlachte 
von Langenſalza, Kiſſingen, Trautenau, Turn, 
Königgrätz ſo wie der vom italieniſchen Kriege. 
Naturtreue der Panoramen veranlaßt zu manche 
Ausruf der Ueberraſchung Seitens der Soldaten 
welche hier in den Reminiscenzen der überſtanden 
Gefahren leben. „Dort ſteht unſer Regiment“! 4 
„hier vor dieſem Haufe in Trautenau befand! | 
mich!“ hört man ausrufen und theilnehmende Fraue 
herbeirufen. Für jeden Patrioten dürfte es wo 
ein Bedürfniß fein, ſich durch die naturgetreue bi 
liche Darſtellung an dem Ruhme unſerer Truppe 
zu weiden. Außer den Schlachtengemälden befind 
ſich in dem Kabinet aber auch noch Städte⸗ uf! 
landschaftliche Anfichten, fowie Unglüctstataftrepf, 
der Neuzeit, welche dem Pinſel berühmter Autoritäl 


entſtammen. . 
Stadt⸗Theater. 

Dr. Töpfer's „Roſenmüller und Finke“ iſt vu 
eine reiche Fülle von Schlagmomenten und pikal m 
Situationen wohl geeignet, dem Zuſchauer einen heil 
und unterhaltenden Abend zu bereiten. Zwar egen 
wir auch hier wieder den alten, ſtereotypen Luſtſp h 
figuren, die ſchon unzählige Male unſere Bühne bel 
und mit Erfolg auf die Lachmuskeln des Publik 
gewirkt haben, allein ſie ſind von dem alten Pralle 
ſo geſchickt benutzt und mit noch immer zeitgemäße 
Würze ſchmackhaft gemacht worden, daß wir jel 
bei der Ueberreiztheit unſerer Zeit dieſes Stück 97. 
aus dem Repoſitorium der Theaterbibliothek auf 
Bühne haben wandern ſehen. Der Titel „Ref 
müller und Finke“ oder „Abgemacht“ iſt woh 
am Wenigſten paſſende, wenigſtens findet er in 
Handlung nirgends ſeine Begründung, und man wie 
das Stück ebenſo gut „Die feindlichen Brüder“, 140 
mit einem andern Titel taufen, wodurch der ib. 
des Luſiſpiels ſelbſt natürlich nicht geſchmälert wf 
— Was die geſtrige Aufführung anbelangt, ſo 15. 
ſie wieder als eine in allen Theilen recht geln 
bezeichnet werden. Herr Kleinert (Kaufherr Blo len 
lieferte ein höchſt ergötziches Bild des eingefleſch 
Kaufmanns und wurde dabei von ſeinem Bach ide 
Hillermann (Herrn Scholz) auf eine wirklich deu 
Weiſe unterſtützt. — Mit trefflichem Humor löſte & 


Ren 


— 


Frau Fiſcher als Rosamunde ihre Aufgabe. Die ge- 
wandte ftünſtlerin ſpielte die übrigens recht dankbare Rolle 
dieſer emancipirten Dame frei von jeder Geziertheit. 
iſt aber auch die volle Natürlichkeit bedingt, 
wenn der Erfolg dieſer Parthie nicht geſchmälert 
werden ſoll. — Während eigentlich ſämmtliche Acteurs 
ihre Schuldigkeit thaten, wollen wir unter ihnen doch 
noch beſonders Frl. Lehnbach, Frl. Albert, letztere 
dornämlich in der Weinlaune, und die Herren Göbel, 
r. Köth, v. Weber, wie auch das Treptow 'ſche 
hepaar und Hrn. Röſike lobend erwähnen. — 
Auch fanden wir geſtern wieder ein treffliches Zu⸗ 
ſammenſpiel. 
— 


Gerichtszeitung. 
Criminal» Gericht zu Danzig. 

Am 25. Juni d. J. iſt es in dem Wahllocal 
Kammbaum 71, woſelbſt die Wahl von 6 Wahlmännern 
— den 31ſten Wahlbezirk hieſiger Stadt ſtattfinden 
Ollte, zu groben Exceſſen gekommen und dadurch die 
Wadi vereitelt worden. Der Wahlvorſtand ift dabei 
droht worden und hat ſich durch's Fenfter flüchten müſſen. 
Wenn fi hierbei auch die Mitglieder der verſchiedenen 
politiſchen Parteien gegenüber geſtanden haben und Partei 
kdenſchaft dieſe Exceſſe bervorgerufen hat, ſo iſt doch 
beneewege ermittelt worden, daß dieſe Exceſſe von vorne 

fein oder überhaupt den Zweck gehabt haben, die Wahl 
eeinfluſſen, und daß die Betheiligten fo aufgetreten find, 
anders Geſinnte an der Ausübung ihres Wahlrechts 

be hindern, oder fie zur Abgabe ihrer Stimme in einem 
Eſtimmten Sinne zu zwingen. Die Veranlaſſung zu den 
Keefjen dürfte vielmehr theild eine rein zufällige ge ⸗ 
de fen, theils darin zu finden fein, daß einzelne Urwähler 
dun bivoritand für parteilich hielten. In dieſer Bezie⸗ 
ung iſt mit Beftimmtbeit Folgendes ermittelt: Nachdem 
kr n die Wahl der dritten Abtheilung begonnen hatte, 
at der Arbeiter Carl Albert Feiler an den Tiſch, an 
85 chem der Wahlvorſtand ſaß, und beſchwerte ſich laut 
Arüber, daß ihm und feinen Freunden keine Zettel, auf 
enen die Candidaten der conſervativen Partei verzeichnet 
i aden, zugeſandt wären. Als ihm dann der Wahl⸗ 
ihm wiffarlus, Kaufmann Labuhn, auf fein Verlangen, 
N m einen ſolchen Zettel einzuhändigen, erwiedert hatte, 
er hierzu nicht verpflichtet ſei, ſchlug Feiler mit der 
eballten Fauſt auf den Tiſch und ſchrie, er müſſe einen 
en Zettel haben, die ganze Wahl ſei nur Betrug. 

m wide dieſes Benedmens des Feiler wurde es unter 
einige rablern ſehr laut, Alles ſchrie durch einander, 
wenn nichen fie würden die Wabl nicht gelten laſſen, 
wählte 0. ſaͤmmtliche Urwähler conſervative Wahlmänner 
— Ne wählten mit Gott für König und Vaterland; 
er c verlangten ſtürmiſch Zettel, auf denen Candidaten 
+ anlerpatipen Partei verzeichnet ſtänden. Obwohl 
— arauf ein Urwähler ſolche Zettel vertheilte, wurde 
de ude und Ordnung dennoch nicht vollſtändig wieder 
tgejtellt; vielmehr ſtürmten verſchiedene Urwähler, — 
als einige derſelben feinen Wahlmann abzugeben ver- 


mocht hatten und in Folge deſſen von dem Wahlcommiſſarius 


dere Urwäbler zur Abgabe ihrer Stimmen aufgerufen 
vi eden waren, — auf die Wahlcommiſſion los, nannten 
a Mitglieder derſelben Betrüger und ſchlugen mit Fäusten 
dal den Tic. Schließlich wurde auch der Wahlvorſtand 
dan Bauſtſchläge bedroht, fo daß ſich derſelbe, um Miß⸗ 
Boy gen zu entgehen, zur Flucht durch's Fenſter ge 
batte den ſab. Der Tiſch, an welchem derſelbe geſeſſen 
Wahl wurde in die Höhe gehoben und zertrümmert. Die 
in liſten wurden zerriſſen oder heruntergeriſſen, das 
Fentenfaß und Sandfaß dem Wahlcommiſſarius durch's 
Arber nachgeworfen. Hieran hat ſich bauptſächlich der 
obtelter Ferdinand Schober betheiligt, welcher ſich, 
jah 3 er im Jahre 1860 rechtskräftig zu mehr ⸗ 
Quiet Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei 
Wasch verurtbeilt, dennoch angeblich, weil ihm ein 
dans ettel überſandt war, im Wahllokal eingefunden 
le. Wenn er auch jede Betheiligung leugnet, ſo iſt 
5 von Labuhn und andern Zeugen als derjenige 
und ererkannt, der den Erſteren mit Fäuſten bedroht 
eſt den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſaß, um⸗ 
Iatoßen bat. — Am Nachmittage deſſelben Tages er- 
bean eine große Anzahl Leute, Urwähler des 11. Wahl 
Labels, tobend und lätmend vor dem Labu bn ſchen 
geen. Zwei von denſelben, darunter die Schiffäzimmer- 
buten Donatb und Latuſcheck, traten in das La- 
da ce Verkaufslokal und ließen ſich von dem dort 
ie eſenden Handlungsgebilfen Wii onewskts ßlaſchen 
Nun verabreichen, unter der Erklärung, daß fie nicht 
wägblen würden, daß ſie an dem Tage trinken könnten, 
zu b e wollten; gingen dann ſpäter auch davon, obne 
Wahrsadlen. Der Schiffszimmergeſelle Dona th ergriff 
— feiner Anweſeuheit im Labuhn'ſchen Verkaufs- 
e einen Korb und wollte denſelben durch's Laden- 
Verbin werfen, wurde aber durch Wiſchnewski daran 
ap dert. Dann verſuchte er, in das Zimmer des 
Ibm uh n einzudringen, und äußerte, als Wiſchnewski 
deut den Weg vertrat: „den Labuhn muß ich finden, 
fletz oder morgen, ſein Leben iſt Gras.“ — Ebenſo 
aug auch der Latuſchek Drohungen gegen Lab uhn 
Harland ergriff dann in feiner Wuth eine Bütte mit 
darf den, welche er ſo heftig gegen das Ladenfenſter 
Bein daß eine Fenſterſcheibe und zwei mit Branntwein 
de Karaffen zertrümmert wurden. Feiler 
Ober wurden wegen groben Unfugs, Latuſcheck 
Vermögensbeſchädigung zu 5 Thlrn. Geldbuße 
kreigen Tagen Gefängniß verurtheilt, dagegen Donath 
deſprochen. 


Übel Dotumentenfhwindel.) Im Februar d. J. 
felpp d der Kaufmann Guftav Bernhard Peters bie 
empgr, Geſchafts⸗Commiſſtonairen Auguft Rudolph 
chetenz ki und Philipp Roſenthal von bier ein Hypo 
otument über eine für ihn auf dem Grune ftücke 


Butterfaß No. 1 eingetragene, „jedoch bereits im Jahre 
1861 bei der nothwendigen Subhaſtation des verpfän- 
deten Grundſtücks gänzlich ausgefallene“ Forderung von 
4000 Thlrn. mit dem Auftrage, daſſelbe bei einem ein⸗ 
zugehenden Geſchäfte, etwa einem Grundſtückskaufe, an- 
zubringen. Dem Tempski und Roſenthal wurden dabei, 
wie dieſelben zugeben, von Peters ausdrücklich über die 
gedachte Werthloſigkeit des Dokuments Mitteilung ge⸗ 
macht, und wollen die drei Perſonen, wie unglaubhafter 
Weiſe behauptet wird, bei dem Plane, das Dokument 
dennoch unterzubringen, davon ausgegangen ſein, daß 
der urſprüngliche Schuldner der Forderung dem Peters, 
welcher nicht urſprünglicher Gläubiger iſt, ſondern die 
Hypothekenforderung durch Ceſſion erworben hat, noch 
perſönlich verhaftet ſei, und dieſer perſönliche Anſpruch 
ſich verwerthen laſſe. Tempski und Roſenthal traten aus 
Anlaß deſſen mit dem früheren Hauseigenthümer Karl 
Mitten dorf hieſelbſt in Unterhandlung und beſtimmten 
denſelben, daß er an den Peters fein Grundſtück Burg- 
ſtraße 99 hierſelbſt für 4000 Thir. verkaufte und zur 
Deckung der Summe von 1750 Thlrn. von dem Kauf; 
gelde jenes Dokument, welches ihm zu dem Zwecke von 
Peters vor dem Notar hierſelbſt cedirt wurde, in Zahlung 
nahm. Mittendorf äußerte gleich bei Verabredung des 
Geſchäfts fein Befremden darüber, weshalb ihm zur 
Deckung der 1750 Thlr. die ganze Forderung von 
4000 Thlrn. übereignet werden ſollte; Tempski redete 
ihm aber zu, er möge ſolches nur annehmen, er, der 
Tempski, werde ihm nachher das Dokument auch unter⸗ 
bringen. — Als der Notar bei Aufnahme der Ceſſion 
ebenfalls in der angegebenen Richtung ſeine Verwunderung 
ausſprach, ſchnitt Tempski weitere Erörterungen darüber 
durch die Bemerkung ab, daß Mittendorf über das Do- 
kument vollſtändig informirt ſei. Peters ſowohl, wie 
Tempski und Roſenthal wollen dem Mittendorf aus. 
drücklich mitgetheilt haben, daß die Forderung bereits 
ausgefallen ſei und nicht mehr auf dem Grundſtücke 
hafte, und daß er ſich an den perſönlichen Schuldner 
halten müſſe. Es iſt jedoch nach dem Zeugniſſe des Mitten- 
dorf unwahr, und wird dieſes Zeugniß nicht blos durch 
die innere Unwahrſcheinlichkeit des Gegentbeils und 
den Wortlaut der mit den Behauptungen des Peters gar 
nicht zu vereinbarenden Ceſſion, ſondern auch durch die 
Ausſage des Schreibers Witt unterſtützt, welcher den 
Mittendorf bei jener Geſchäftsangelegenheit Aſſiſtenz ge- 
leiſtet hat. Dieſer bezeugt, daß während der Verhand- 
lungen mit keiner Syibe von jener Werthloſigkeit des 
Documents die Rede geweſen ſei, und daß, als Mitten- 
dorf einige Tage nach der Ceſſion davon hörte, daß die 
Hypothekenforderung bereits ausgefallen ſei und er in 
Folge deſſen den Peters in des Witt Gegenwart darüber 
zur Rede ſtellte und ihn aufforderte, ihm die Wahrheit 
zu ſagen, Peters ausdrücklich ſolches beſtritt und dem 
Mittendorf erklärte, derſelbe möge doch nicht auf das 
Gerede der Leute hören. Am Tage nach dem Abſchluſſe 
der Ceſſion hat Mittendorf zwar auf Verlangen des 
Peters, Tempski und Roſenthal einen von Tempski ge- 
ſchriebenen Schein unterſchrieben, Inbalts deſſen er be⸗ 
kennt, von der wahren Sachlage hinſichtlich des Doku- 
ments unterrichtet zu fein, nach obigem Sachverhalt 
erſcheint indeß die Angabe des Mittendorf wohl glaub- 
vaft, daß er jenen Schein im angetrunkenen Zuſtande 
unterſchrieben habe, ohne deſſen Inhalt zu prüfen. Der 
Gerichtshof verurtheilte wegen Betruges a) den Kauf— 
mann Peters zu 6, b) den ſchon vielfach (1854 wegen 
Fälſchung von Stempelpapier mit 4 Monaten Gefängniß; 
1855 wegen Unterſchlagung und Betruges mit 1 Jahr 
Gefängniß, 200 Tylrn. Geldbuße, Ehrverluſt und Polizei ⸗ 
Aufſicht; 1856 wegen Betruges mit 3 Monaten Ge- 
fängniß, 50 Tolrn. Geldbuße, Ehrverluft) beftraften 
Tempski zu 9 und c) den Roſenthal zu 6 Monaten Ge- 
fängniß; alle drei zu je 500 Thlrn. Geldbuße event. noch 
6 Monaten Gefängniß und Ehrverluft. 


Vermiſchtes. 

— Eine urkomiſche Scene ereignete ſich während 
des Krieges in dem bayerſchen Flecken Bechhofen. 
Bei dem Geiſtlichen des Ortes war der Major eines 
naſſauiſchen Bataillons im Quartier, woſelbſt auch 
die Bataillonsfahne abgeſtellt war. Nachdem der 
Major ſich vom Herrn Pfarrer verabſchiedet, zu 
Pferde geſtiegen und an der Front des ſich orbnen- 
den Bataillons auf“ und abgeritten, im Begriffe, der 
eben vom Fahnenträger und zwei Offizieren abzu⸗ 
holenden Fahne die vorgeſchriebene Ehrenbezeugung 
erweiſen zu laſſen, erſcheint der Herr Pfarrer auf der 
Straße mit der Fahne in der Hand und ruft: „Herr 
Major, Sie haben ja die Fahne vergeſſen!“ — Daß 
hierauf bei ſämmtlichen Truppen unwillkührlich ein 
homeriſches Gelächter ausbrach, iſt leicht erklärlich. 


— [Selbſttrauung.] Eine eigenthümliche 
Liebes⸗ und Trauungsgeſchichte bildet ſeit mehreren 
Tagen ein unerſchöpfliches Thema der geſellſchaftlichen 
Unterhaltung in Lemberg. Seit längerer Zeit wohnt 
in Lemberg eine wohlhabende adelige Familie, deren 
einzige Tochter, ein ſchönes und geiſtreiches Fräulein, 
von einem jungen Manne geliebt ward, der jedoch 
in Bezug auf feine Vermögens - Verhältniffe dem 
Fräulein nachſtand. Es legten indeſſen die Eltern 
ein unwiderrufliches Veto ein, und — verſagten dem 
unglücklichen Bewerber ihr Haus. Jetzt begann die 
Geſchichte tragiſch zu werden. Thränen und Seufzer 
gab es in Menge. Vor einigen Tagen nun erſchien 
bei dem Pfarrherrn einer dortigen Kirche ein in 
Lemberg bisher unbekannter junger Mann und erſuchte 
denſelben, er möge ſo gut ſein, am nächſten Tage 


früh um 6 Uhr eine Meſſe zu halten. Der geiſtliche 
Herr ſah keinen Grund, dem Anſuchen des jungen 
Mannes ablehnend zu begegnen, er hielt denn auch 
die Meſſe, wie es gewünſcht wurde, am Morgen des 
künftigen Tages. Während derſelben erſchien an den 
Stufen des Altars ein Paar junger Leute; den Altar 
umzingelte eine zahlreiche Schaar von Zeugen. Als 
die Meſſe zu Ende war und der Geiſtliche weggehen 
wollte, ſprach der Jüngling: „Ich mache den Herrn 
Probſt aufmerkſam, daß wir unſere Trauung voll⸗ 
ziehen.“ Hierauf ſprachen Beide die üblichen Formeln 
aus und wechſelten die Ringe. „Wollen Sie unſere 
Ehe in die Kirchenbücher verzeichnen?“ ſprach weiter 
der junge Ehemann und die Zeugen wiederholten die 
Forderung. Der Geiſtliche wollte jedoch nichts davon 
wiſſen und die Geſchichte fand hiermit vorläufig ein 
Ende. In dieſem auf ſo außerordentliche Weiſe 
„ſelbſtgetrauten“ jungen Ehepaar finden wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich unſere beiden Liebenden wieder. Die 
Eltern des Fräuleins erhielten post festum Kunde 
von dem Geſchehenen und nahmen ihre Zuflucht zum 
Criminalprozeß. Indeſſen verbleibt ihre Tochter 
beim „Gatten“. - 

— [Ein berühmter Pferdehänd ler] in 
Kalifornien wettete, auf Pferden von unvermiſchtem 
kaliforniſchen Blute 150 engliſche Meilen in 8 
Stunden zurückzulegen, und gewann die Wette, indem 
er den Weg in 6 Stunden 44 Minuten machte. 
Er brauchte dazu 24 Pferde, von denen er keines 
weiter als 4 Meilen ritt. Als er 130 Meilen ge⸗ 
macht hatte, fing er an ſchwindlig zu werden, konnte 
nicht mehr grade im Sattel ſitzen und begann Blut 
zu ſpucken. Sofort ſtiegen die Wetten gegen ihn, 
bis ſie die Summe von 10,000 Pfund Sterling 
erreichten. Von dieſem Augenblicke an wurde der 
Reiter wieder kerngeſund. Er hatte nämlich das 
Unwohlſein nur fingirt und ſelbſt das Blutſpucken 
künſtlich erzeugt, um zur Erhöhung der Wetten zu 
verlocken. 


Dreiſylbige Charade. 
Was grünend den erſten Sylben entquillt, 
Erquickt nur die gierige Heerde. 
Die Menſchen ernäbrende Wurzel verhüllt 
Sich beſcheiden im Schooße der Erde. 
Doch was 7 und 12 iſt, was 13 und 9 
Das muß die dritte der Sylben ſein. 
Einſt hauſte das Ganze mit Zaubergewalt 
In unterirdiſchen Reichen, 
Erſchien den Menſchen in mancher Geſtalt, 
Ein Schadenfroh ſonder Gleichen. 
Doch hat es ſich längſt von der Erde getrennt, 
So daß es die Sage der Vorzeit nur kennt. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Scheller 
Tochter Charlotte Philippine Hedwig. Reſtaurateur Lütcke 
Tochter Anna Martha Eliſe. 

Aufgeboten: Braumeiſter Joh. Carl Stier mit Ipfr. 
Emma Amalie Bertha Nehrmann. Königl. Telegraphen⸗ 
beamter Ernſt Theod. Teske in Poſen mit Igfr. Eliſab. 
Nawakowska. Schiffszimmergeſ. Carl Gottfr. Machulski 
mit Igfr. Auguſte Charl. Kokries. Tiſchlergeſ. Gottl. 
Wilh. Gehrke mit Igfr. Aug. Wilhelm. Muck. Haus⸗ 
diener Ferdin. Wehl mit Izfr. Roſa Rogalski. 

Geſtorben: Malermſtr. Kriebiſch Sohn Heinrich 
Robert, 12 T., Typhus. Wwe. Carol. Juſtine Stützer, 
geb. Ficht, 62 J. 10 M. 13 T., Typhus. Wwe. Anna 
Eliſab. Raths, geb. Timm, 67 J. 5 M. 3 T., Herzübel. 
Kaufmann Anton Ferdin. Ring, 57 J. 10 M. 24 T., 
Lungenemphyſen. Erzieherin Fanny Hartung, 52 J. 5 M. 


19 T., Cholera. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Chrzon Tochter 
Martha Johanna. Grenzaufſeber Lange Sohn Walter 
Leo. Kürſchnermſtr. Plehn Tochter Louiſe Emilie. Schuh⸗ 
machermſtr.- Wwe. Evers Tochtet Eliſe Caroline. 

Aufgeboten: Malergeh. Rob. Carl Hannemann mit 
Igfr. Roſalie Klinge. Inſtrumentenſchleifer Hermann 
Theod. Diller mit Igfr. Concordia Amalie Priewe. 

Geſtorben: Schirmfabrikant Felker Sohn Arthur 
Adalbert, 3 M., Pädatrophie u. 1 Arbeiter an d. Cholera. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Schnicken⸗ 
berg Sohn Maximilian Heinrich. Tiſchlergeſ. Henſel 
Sohn Carl Emil. 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Heinrich Chriſtian Wilh. 
Kortegaſt mit Igfr. Marie Bertha Rathke. Kaufmann 
Carl Guſtav Adolf Springer mitt Igfr. Clara Selma 
Krumbügel. . 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Grähl Tochter Therefe 
Marie, 14 J. 6 M.; Schutzmann Carl Jul. Rud. Jeſchke, 
36 J. 5 M. 5 T., an der Cholera. Tiſchlergeſ. Salewski 
Sohn Arthur Oskar Waldemar, 7 M. 20 T., Zahn- 
durchbruch. 

St. Bartholomäi. Getauft: 

Schneider Sohn Arthur Eugen Julius. 

Wes orben: Tiſchlergeſ. Richert Tochter Agnes Selma 
2 M., Maſern. 

St. Trinitatis. Getauft: Fuhrherr Kolinski 
Sohn Louis Emil Cäjar. Agent Teplaff Sohn Hermann 
Juliue. Kaufmann Pohl Tochter Eliſab. Thereſe Helene. 
Schmiedegeſ. Krauſe Tochter Olga Martha. Kutſcher 
Zienau Tochter Emilie Wilhelmine. 8 

Auf geboten: Kutſcher Martin Eduard Krüger mit 
Frau Wilhelm. Florent., geb. Bark. Lehrer u. Organiſt 
in Mirchau Reinhard Witte mit Igfr. Ida Deinert. 
Feuerwehrmann Carl Fahr mit Igfr. Anna Schimnitzki. 


Malermeiſter 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Lackirermſtr. 
Wittmann Sobn Hugo Felix. 

een Muſiter Carl Nitſchner mit Igfr. 
Carol. Wilhelm. Friederike Calame. 

Geſtorben: Wwe. Doris v. Salewski, 74 J. 11 M., 
Herzſchlag. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Somrau 
Tochter Clara Maxia Auguſte. . 

Aufgeboten: „Steuermann Auguſt Herm. Heinrich 
mit Igfr. Caroline Bevier. Sergeant Hugo v. Loeſtädt 
mit Igfr. Franziska Baumgart. t 

Geſtorben: Zahlmeiſter Jul. Küntzel, 43 J., Leber⸗ 

phie. Unteroffizier Czesklebba unget. Tochter, 6 T., 
Krämpfe. Büchſenmacher Glowacki Tochter Agnes Ludowika, 
1 J. 8 M., Krampfhuſten. Die Grenadiere Chriſtoph 
Neuber, 21 J.; Job. Ziolkowski, 22 J. u. Martin Polley, 
21 J., ſämmtlich am Typbus. 

St. Barbara. Getauft: Hausknecht Kaßner 
Tochter Margaretha Emma. „Kaufmann Peters Tochter 
Clara baura Wilhelm. Schupmann Dombrowski Tochter 

roline Hedwig. Steuermann Sehmrau a. Thorn Tochter 
mma Albertine. 
Geſtorben: Fleiſchergeſ. Gottl. Lehrke, 61 J., Nieren- 
krankbeſt. Formergeh. Garbe todtgeb. Sohn. Eigen⸗ 
115 Zebrowski am Sandweg Sohn Otto Reinhold, 
3 M., Kopf⸗Entzündung. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorden: Schuhmachermſtr. Seubett Tochter Ida 
Amalie, 2 J. 1 M. 11 T.; Matroſe Joachim Friedr. Kräft 
a. Prerow bei Greifswald, auf d. Greifswalder Schiffe 
„Clara u. Hermann“, Capit. Niemann, 19 J. 11 M. 
12 T., beide an der Cholera. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


24 4| 83730 20,4 Süd mäßig, hell u. ſchön. 
25 8] 338,56 12,0 S. z. O. mäßig, hell u. ſchön. 
12 338,61 18,8 do. do. do. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 24. Septbr.: 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 25. September: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 24. September. 
London 16 s. pr. Load Sleeper; Portsmouth 17s. 
pr. Load fichtene Balken u. 19 s 6 d. pr. Load Deckdielen; 
Liverpool 17 8. 6 d. pr. Load Mauerlatten u. ficht. Balken; 
Birkenhead 18. 11 d. pr. Stück O Sleeper; Koblenhäfen 


u. Firth of Forth 2 8., Hull 2 8. 9 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 
Oſtnorwegen 122,4. pr. Tonne Roggen. = 


je ner bh "er na a ee 
Börfen- Verkäufe zu Danſig am 25. September. 
Weizen, 160 Laſt, 130—131.32pfb. fl. 550 - 585; 
126. 28pfd. fl. 500 — 550; 122. 23pfd. fl. 480; 124pfd. 
fl. 470—510 pr. 85pfh. 
Roggen, 120pfd. fl. 312; 126pfd. fl. 330 pr. 81àpfd. 
Gerſte, 98pfd. fl. 285 pr. 72 pfd. 


Wind: Süd. 


— — — — — — 
‚Bahnpreife zu Danzig am 25. September. 
Weizen bunt 120—130pfd. 72—90 Sgr. 

dellb. 120 — 132 pfd. 76—96 Sgr. pr. 85 pfd. 3.-⸗G. 

— A Fe Er pr. 813 pfd. 3. ©. 

xbien weiße Koch ⸗ —61 Sgr. 

N do. Futter. 55—574 Sar. | pr. dopfd. 3 · G. 
Gerſte kleine 100 110pfd. 47—51$ Sgr. 

do. große 104. 112pfd. 49—52 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 70 —Sopfd. 23—26 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Rübſen und Raps 80--96 Sgr. pr. 72pfd. Z.-⸗G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Fournier a. Milewken. Kaufl. Willmann 
a. Pforzheim u. Forſtmann a. Poſen. 

el d Berlin: 

Sec.-Lieut. Dillenburger a. Danzig. Dr. Szezkowski 
a. Warſchau. Die Kaufl. Propſthan a. Gr.⸗Glogau u. 
Herz a. Offenbach. 

Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. Frhr. v. Printz a. Berlin, Drawe 
n. Gattin a. Sadlogzin u. v. Tevenar a. Saalau. Ritt 
meiſter Jachmann a. Königsberg. Hauptm. v. Münen⸗ 
berg u. Lieut. v. Tevenar a. Danzig. Kaufm. Lichten⸗ 
berg a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Frau Rittergutsbeſ. v. Dominerska n. Fam. aus 
Gr.⸗Moßkau. Lieut. Röpell a. Matſchkau. Die Hofbei- 
Albrecht u. Zimdars a. Langfelde. Die Kaufl. Bolger 
a. Graudenz, v. Rieſen a. Elbing u. Pagelki a. Cöln. 

Walter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Stolzenburg a. Adl.⸗Stendſitz. Lieut. 
u. Gutsbeſ. Schaper n. Gattin a. Conradswalde. Guts⸗ 
beſitzer Rüß a. Rüßhoff. Arzt Dr. Schwick a. Cöln. 
Oekonom Reinholtz a. Goldbeck. Frau Regier. « Räthin 
Buſch n. Frl. Tochter a. Frankfurt a. O. 

- Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Wilfing a. Gliewins. Amtmann Brud- 
mann a. Garken. Die Kaufl. Hartmann, Hammer aus 
Berlin u. Brehmer a. Magdeburg. Fabrikant Döhrink 
a. Spremberg. Lieut. Schopf a. Elbing. Domainen- 
pächter Rhebinder a. Ydamühle. Agent Paltzer a. Magde⸗ 
burg. Adminiſtrator Harniſch a. Eggersberg. Commis 
Weller a. Gumbinnen. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit * 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Siegesfeſt 


des Preußiſchen 


Volks- Vereins. 


Zur Feier des ruhmreich beendeten Feldzuges unſerer tapferen Armee wird im Saale und im 
Garten des Selonke'ſchen Etabliſſements am 26. September e. ein großes patriotiſch 


Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert mit 


es 
Schlachtmufif und Brillant Feuerwerk 


ftattfinden, womit die feſtliche Bewirthung einer 300 Perſonen ſtarken Deputation 
der hier garniſonirenden Truppen verbunden iſt, und zwar: 


des 2. Bataillons . 3. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 4, 
des 2. — Sr a — Nr. 5, 
des 2. und Füſilier⸗Bataillons 7. — — Nr. 44, 


Eskadron 1. Leib-Hufaren-Regiments Nr. 1, 


. und 4. Kempagnie 1. Oſtpreuß. Pionier-Batai 


. und 4. 6pfd. Batterie, ſowie der 4pfd. Reſerve⸗Batterie 1. Oſtpreuß. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 1, 


llons Nr. 1. 


Hierzu erlauben wir uns, die a we des Preußiſchen Bolfs-Bereins, jomit 


alle patriotiſchen Mitbürger des 
Entrée à Perfon: Logenſitz 71 Sgr., Saal 5 


tadt und Landkreiſes ganz ergebenſt einzuladen. 


Sgr. Garten, Einzelbillet 4 Sgr., 3 Billets 10 Sgr⸗ 


Anfang des Garten ⸗Concerts 4 Uhr, des Concerts im Saale 5 Uhr. 


Das Feſt 


Comité. 


Leih-Inftitute der Buch- u. Mufifalien-Handlung von 
Constantin Ziemssen, Langgaſſe 55, 
geneigter Beachtung empfohlen. 


Jaournal⸗ Leſezirkel, 
enthaltend 42 der gediegenſten deutſchen ꝛc. Journale. 
Auswahl beliebig. Neu hinzugekommene: 
Revue des deux mondes, Zeitſchrift für preußiſche 
Geſchichte und Landeskultur. 


Bücher - Leſezirkel 
pro ½ Jahr 1 3 


Muſikalien⸗Leihinſtitut. 


Billigſte Bedingungen. Eintritt täglich. 
Cataloge I. 8 Gr, II. 5 n käuflich. 


Größtes Verkaufs-Lager, möglichſt 
vollſtändig aſſortirt. 


Galanterie- und Lederwaaren, 


Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Feuerzeuge, Taſchen⸗ 
Bürſten, Zahnſtocher und Brillenfutterate, Beutel und 
ſeidene Börſen, Brieftaſchen und Notizbücher, Journal., 
Schreib⸗ und Briefmappen mit und obne Schloß, mit 
und ohne Stickerei; Stickereien vorräthig. Neeeſſairs 
für wen und Damen, Toiletten und Käſtchen, Zaichen- 
Meſſer, Cigarrenſpitzen, Uhrtetiten und Schnüre, Man; 
ſcheitenknöpfe, Tuchnadeln, Friſir- und Staubkämme, 
Damen-Einſteck⸗Kämme, hübſche Broſches und Boutons, 
wie die beliebten ſchwarzen Kreuze und Anker, Stahl 
und Jett⸗Schmuck, Photographie-Albums und Rahmen, 
Schreibalbums, Poefie- und Tagebücher u ſ. w. empfiehlt 
die Buchbinderei, Galanterie- u. Lederwaaren-Fabrik von 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Ein Rittergut in Preußen mit 
1350 M. beiten Ackers, 80 M. Wieſen, 215 M. Laub- 
wald, guten Geb., ſoll mit vollſt. Ernte u. gutem In- 
ventar für 78 Mile bei 30 Mille Anz.; und ein desgl. 
mit 1300 M. Acker, 250 M. Wieſen, 122 M. Wald, 
Ziegelei, für 52 Mille bei 18 Mille Anz. verk. werden. 
Selbſtk. giebt auf fr. Anfr. Auskunft W. Meyneke 
in Pr. Friedland. 


Neue Elbinger Anzeiger 


(BVolls⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Oktober 1866 
beginnenden 4. Quartal ſeines achtzehnten Jahrgangs 

täglich FI 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt 
der vierteljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 
23 Sgr. 9 Pf. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Poſt⸗Anſtalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tages 
Ereigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in 
der „Weltlage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher 
Weiſe beſprechen; außer den Correſpondenz- Artikeln 
aus den übrigen Städten der Provinz enthält das 
Blatt Marktberichte von den größern Handelsplätzen, 
ſowie die Berliner Getreide- und Spiritus-Preife in 
telegraphiſchen Depeſchen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch 
ſo ſchnell als alle anderen Zeitungen, ſowie die 
Berichte über die Sitzungen des Landtages in möglichſter 
Ausführlichkeit bringen. Ebenſo wird die Redaktion 
für ein unterhaltendes Feuilleton ſtets Sorge tragen. 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden 
Inſerate, die mit 1 %. die Corpus Spalt » Zeile 
berechnet werden, die weiteſte Verbreitung. 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig 
Mittwoch, den 26. September. (6. Abonnements 
Vorſtellung.) Prezioſa. Muſikaliſch⸗ drama’ 
tiſches Schauspiel in 4 Acten von P. A. Boll 
Donnerſtag, den 27. Septbr. (7. Abonnements 


Vorſtellung.) Das Urbild des Tartüffe 


Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 Acten von Gutzkow. 
c ( 


Heumarkt. 
Das große 


5 Schlachten⸗Pauorama 
vom neueſten Kriegsſchauplatz 
” it täglich von 10 Uhr Morgens bis 
& 10 Uhr Abends e Anſicht 
0 eſtellt. 
Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., 4 
Kinder 2 Sgr. 
Feder Beſucher erhält ein Präſent gratis. 4 
G. F. Böhle. 
* . . DIDI IF 


Königl. Preuss. Lotterie - Loose 


zur bevorſtehenden 


Hauptziehung der IV. Klaſſe 
verkaufe und verſende ich 


das ganze Loos ... in einer Nummer für 68 
das halbe Loos 34 


& 


Ö 
Ö 


& 


5 
1 


S 


ein Viertel⸗ Loos. „ „ = „ 16 a 20 „ 
ein Achtel Loos — > 78 © 2 
ein Sechszehntel „ „ Pr „ 1 „ 
ein Zweiunddreißigſtel , „ 7 „ 
ein Vierundſechszigſtel „ „ 35 177 


Alles auf lithographirten 
Antheilſcheinen. 


Nach auswärts gegen Poſtvorſchuß oder nach vol 
heriger Einſendung des Betrages. 


S. Meyer, Danzig, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 


Laugenmarkt 7. 2 


Warnung vor Täuſchung! 
Die Schneider-Wittwe Marie Reichert aus Elbe 
giebt ſich öffentlich bier in Danzig als die BR 
des Rentſers Kuhn, Laſtadie 27, und mich als ir 
Stiefſohn aus. Ich erkläre der Wahrheit gemäß, 
die p. Reichert nur im Concubinat oder ſogenannl 
wilder Ehe mit demſelben lebt, und ich mithin dei 
Stiefſohn nicht ſein kann. 
Danzig, den 25. September 1868. 5 
Adolph Kuhn, Tiſchlermeift 
Laſtadie Nr. 28. 


ERREGER EHE 
Formulare 


1 — 
Ei zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 

U Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
71 Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
a — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß“ 
17 u Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
IE 


— 


An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über 
u Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken- 
TE Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 
ET für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul 
17 Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 


— Tauf⸗, Trau und Todten-Regifter, wie 
Sg kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 

a] ch E zu h 

f 


dwin Groening; 


ehren 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son, Edwin Groening in Danzig. 


